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organismus der un Chriſto Statur“ Aufzabe der Glaubenspſycho⸗
ogie iſt es, dieſe Urzelle zu ergründen, den Glaubensorganismus In all
ſeinen Functionen zu verſtehen und ſchließlich den innerſten Kern heraus⸗
uſchälen, der un Genuſs und Gefühl beſteht Das iſt der „pſychologiſche
Nenner“, das geheimnisvolle 22.— der ſpringende un für den neueſten
ahnwi „der Pſychologie des Glaubens“ im Proteſtantismus.

Klagenfurt. Heinrich He ggen J., Profeſſor
Praelectiones dogmaticae Von Chriſtianus Peſch
II Bd Practatus dogmatici. De Deo UL Secundum naturam.

De Deo trino sSecundum persohnas. reiburg. Herder. 1895
Preis 5 3.24, eh 7.—

Dem erſten ande dieſes erkes iſt raſch der zweite and gefolgt,
der die allgemeine Gotteslehre Aud die Trinitätslehre behandelt. Auch dieſer
Band zeichnet ſich Art Correctheit, Klarheit und Ueberſichtlichkeit aus
Keine wichtigere Frage iſt übergangen, un allem iſt der erfaſſer, wie
man ſagt, auf dem Laufenden Unzweifelhaft ird auch dieſer Band all⸗
ſeits ungetheilte Anerkennung finden, te S hon beim erſten ande der
Fall war vgl. Oeſterreichiſches Literaturblatt 1894, Nr 213 Tübinger
Theologiſche Quartalſchrift 1895, 305 ff. Moniteur bibliographique
1895, Nr 383 12 Civilta Oattolica 1895, Febr U wW

Bamberg. Dr Max M Y, kgl Lycealprofeſſor
des Leidens Jeſu ach den vier Evangelien dar.

geſtellt Dr oſe Grimm, geiſtl. Rath und Profeſſor
der Theologie der Univerſität Würzburg. and (zuglei and VI
3u Grimms Lehen eſu Mit biſchöflicher Approbation. 1894 Regens⸗
burg rU und Verlag von Fr Puſtet S VI und 1— Preis

5.— —
Von dem bedeutenden, unter allgemeinem Beifalle aufgenommen en

Werke Das Leben Jeſu, dargeſtellt von Dr Grimm) egrüßen tr
hiemit freudigſt den an In der Vorrede entſchuldigt ich der
hochwürdige erfaſſer wegen der „unliebſamen Verlängerung der Wartezeit“
detreff dieſes Bandes. Dies, ſowie die Zerlegung der „Leidensgeſchichte“
in zwei Bände, wird gewiſs ein jeder begreiflich finden, der nur ein
wenig die ungeheuer ſchwierige Bearbeitung gerade dieſer evangeliſchen Peri⸗
kope erwägt. Wir haben Uuns alſo noch auf den II Theil der „Leidens⸗
chichte“ zu freuen.

Der and (vgl. Quartalſchrift Jahrgang 1891, 423) ſchlo mit
Matth. 2  7 („Letzte Vorbereitung des meſſian. Leidens und Sterbens“),
der vorliegende Band, die k Thatſache noch eingehender ausführend, anknüpft
und In Capiteln die Leidensgeſchichte Jeſu nach allen Seiten hin gründlichund lichtvoll erklärt bis zur Verurtheilung Je

ſu zur Kreuzigung. Referent möchte
bloß auf einige beſonders wichtige Stellen ſich hinzuweiſen erlauben. Sehr ſchön und
richtig wird der Sinn des Paſcha⸗Typus erörtert; wichtig iſt das über
die Anlage des Paſcha⸗Typus Geſagte. 57 emerkt der Verfaſſer,daſs wir (betreffs der Einſetzung der eiligen Euchariſtie bei nicht bei
den anderen Synoptikern den genau geſchichtlichen Zuſammenhang aben; ein
gleich un der ängeren Anmerkung 57 nimmt Herr Verfaſſer an, Uta
habe den „Rangſtreit“ nicht In ſeinem genauen geſchichtlichen Zuſammenhange,
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ſondern als Nachtrag berichtet; die Fußwaſchung ſei eine Antwort auf den
Rangſtreit, nd dann folge erſt die Einſetzung der heiligen Euchariſtie. Es ind
demnach bei Lukas 2  2, und —2 nicht an threm Platze. Vom be
haupte Grimm 100) „Die DOrte der Einleitung in 25 erſcheinen
allerdings u dieſem Zuſammenhange nicht ihrem urſprünglichen, ſtreng ge
ſchichtlichen Platze“. Ferner läſst rimm 7＋47. 157 Anm.) die und 32 den
Vy und nachfolgen. Warum nimmt denn unſf verehrlicher Verfaſſer nicht
auch die Vo 21 und mit hinweg von der jetzigen bei Lukas? Dann

Ukta (22, 21)kann Lukas ganz gut mit Matth (und Mare ſtimmen Da
mit der Einſetzung des heiligen Abendmahles die Ankündigung des Verräthers
V beſtimmteſter orm u Unmittelbaren engſten Zuſammenhang bringe, iſt wohl
ſehr bezweifeln. Das neuteſtamentliche Paſchamahl chaltet Herr Verfaſſer bei
oh zwiſchen den Verſen und 21 ein. Warum denn nicht lieber
zwiſchen Uun. 337 Bezüglich der rage, ob We

ſus ſeinem Verräther die heilige
Euchariſtie gereicht habe oder nicht, geſteht eſeren offen, daſs durch die
Darſtellung des hochwürdigen Verfaſſers (an verſchiedenen Stellen dieſes ande.
un ſeiner bisherigen Ueberzeugung UuLl beſtärkt wurde, nämlich daſs udas die
heilige Communion nicht empfangen habe, nicht zum Prieſter eingeſetzt worden
ſei Wenn Herr Verfaſſer meint, die „evangeliſche Erzählung“ berichte die That⸗
ſache, Judas ſei bei der Einſetzung des Abendmahles noch iſche geweſen,
ſo denkt wohl ukas, der aber gerade betreffs des geſchichtlichen Zuſammen⸗
hanges dieſes Theiles ni verläſslich iſt Vgl übrigens: Comment evgl

Oan Von Dr. Klofutar, Aufl., 271 Ganz entſchieden RH
Grimm für die Meinung ein, wornach die Uden das Paſcha Todestage
des errn aßen, alſo nicht aQam Niſan, wie Jeſus, ſondern alle Vor
ſchrift erſt Niſan, ſo daſs ſie erſt ann „Niſan das aupt⸗
feſt feierten ff.) Recht intereſſant und wichtig iſt hiefür das cit.)
aufgefundene fragmentum Huseb Oaes. (Corderins un ſeiner Catena
patr. Lucam), worin * ausdrücklich el „Salvator 1101 egit Pascha 5 ⁴
Judaeis étC. Die Schwierigkeit, die Apoſtel hätten dieſem Tage Tempel
kein Paſchalamm — darbringen kEü  en 80), iſt wohl rech
bequem; bei der Annahme jedoch, der Meſſias habe für dieſen Weck Tempel
auch ſeinen, ihm willig, gläubig entgegenkommenden Prieſter getroffen, würde
ſie allerdings beſten gelöst. Ganz ſchön und treffend ſind SS 174 . 202
207, 209 und 211 (die Situation ehr gut gezeichnet), 234  7. 254 „Anm.“ dog⸗
matiſch und 264 exegetiſch wichtig Herr Verfaſſer iſt die Annahme einer
Parallele 2  . o  V 1 und motiviert 336) eine
Ueberzeugung gut 412 Uhr Grimm des eiteren aus, daſs in dem
aQuſe des arcus auch das Coenaculum war Daf  8 der „fliehende Jüngling“

der Evangeliſt Qarcu. ſein könne, hält Grimm entſchieden für ein exegetiſches
Reſultat. Recht inſtructiv iſt das U.  *  ber die „Burg Antonia“ Erwähnte, wo nämlich
der Landpfleger ausnahmsweiſe reſidierte und Iun unſerem Vꝗ

ahre mit aller Wahr⸗
ſcheinlichkeit auf dieſer urg ſeines mte waltete. Herodes ſchein für die
eſttage) um ſogenannten Hasmonäer⸗-Palaſte gewohnt Aben 566 f.)
Kaiphas, Pilatus, Herodes werden wirklich ehr zutreffend charakteriſiert, der
Traum der emahlin de Pilatus recht gut beurtheilt (S 593 Bezüglich
„des Rüſttages des Oſterfeſtes“ iſt vom Standpunkte des hochwürdigen Verfaſſers
aus (wenn nämlich die Juden das eigentliche Paſchafe eigens, amtlich um einen
Tag verſchoben haben) allerdings keine Schwierigkeit. etreffs der Differenz der
Zeitbeſtimmung 3u o  h 1 und Mareus 15, entſcheidet ſich rimm Ur  17
jene Löſungsart, wornach Johannes der mehr allgemeinen Zeitangabe des arcus
na der „Gebetszeit“) durch die ſeine eine genauere Beſtimmtheit gibt; von
einem eigentlichen Widerſpruche iſt daher keine ede Capitel iſt beſonders
bn und graphiſch, E  Ine Theile wirklich rührend gegeben. Einige Ver
ehen und Ausdrücke, wie „beabſichtiges“ 36), „werden“ 51),
„meſſianiſcheu“ 249), „beheimathet“ 411), „giliges“ 457, 0
giltiges) wird ſich der Leſer er zurechtſtellen. Referent chließt mit dem
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Ausdrucke de wärriſten Dankes gegen hochwürdigen Verfaſſer und gegen Herrn
Verleger, dem die vortreffliche Ausſtattung alle KLE macht

Auch dieſer and iſt nicht ¹⁰ ſeines erhabenen In  halte wegen,
ondern auch durch 2  — geſchickte Anordnung und die zahlreichen geiſtvollen,
wahrhaft ergreifenden und ſehr praktiſchen Bemerkungen des verehrten Ver
faſſers eine ßerſt intereſſante und dankenswerte Gabe, die ſich 0on ſelbſt
aufs empfiehlt. Daher ruft Referent jedem begeiſtert zu „Nimm
und lies

Prag Di ( S ch U Univerſitätsprofeſſor.
4 Der der Religion auf das Leben beim

ausgehenden Miittelalter, beſonders in Dänemark.
Von Wilhelm Schmitz un Freiburg. Herder. 1894 ( —XVI
und 160 Preis M — 20 5 Ergänzungsheft 3U den „Stimmen
aus Maria⸗-Laach 14

Da Berichterſtatter nich Hiſtoriker iſt, wollen folgende Zeilen
vorliegender Schrift nicht ᷓKritik üben, ondern ieſelbe zUur empfehlenden
Anzeige bringen. Der Behandlung des vorgelegten Themas geh eine
Urze Darlegung „der kirchlichen und politiſchen Verhältniſſe Dänemarks
det der Einführung der Reformation“ als Einleitung orau (S IXXVI);
hierauf ſchildert der Herr erfaſſer in drei Theilen den In der Religion
heim Uusgange — Mittelalters (1450 — I530) auf das Leben des Ein⸗
zelnen 6 1—31), der Familie E  . 32—78

＋ auf das öffentliche Leben
In Gemeinde und Staat 9—1

Es werden der Reihe nach beſprochen Der Geiſt des Glaubens, ebet
V

uhauſe und in der Kirche, Sonntagsfeier, Erinnerung an den Tod; das mittel⸗
alterliche Heim, Familienleben, Erziehung un und außer dem elterlichen Hauſe,
Gefahren und Miſsſtände; Verfaſſung und Verwaltung der Gemeinden, Ver—
hältnis der Bürgerſcha Zur Geiſtlichkeit, Armenweſen und itäler, Vereins—
weſen, mittelalterliche Feſte, die Religion uim Staatsleben Unter der Aufſchrift
„Gefahren und Miſsſtände“ werden die Klagen der Schriftſteller und Prediger
des und Jahrhundertes, namentlich er ind Chriſtian ederſen
Über den Verfall des Familienleben die großen Vorrechte der Eltern hinſichtlich
der Berufswahl der Kinder, das Eindrängen Unberufener und Unwürdiger Iu
den geiſtlichen und Ordensſtand, der ſeit der Reformation ſo oft erhobene
un. widerlegte Vorwurf über Vernachläſſigung der Predigt und des Volks⸗
unterrichtes III Seiten der Geiſtlichkeit einer eingehenderen Würdigung unter⸗
zogen In erſter Linie kommt bei der Darſtellung Dänemark
Betracht; doch ſind „auch außerhalb der däniſchen Grenzen liegende Länder m
den Bereich der Unterſuchung ezogen  *4 Ebenſo ft der Verfaſſer, obgleich
auch eutſche Quellenwerke benützt, zumeiſt aus däniſchen, norwegiſchen und
ediſchen, „die in Deutſchland weniger ekannt ſind, und darum dürfte, was
ſie über das Mittelalter berichten, für die meiſten deutſchen eſer und von
beſonderem Intereſſe ſein“ (Vorwor Die Quellenwerke kommen ielfach ſe
um Worte, und aus thren Berichten erhellt, daſs ſowie in Deutſchland auch
in den nordiſchen Ländern ein durchaus religiöſer Geiſt herrſchte, das private
nd öffentliche Leben, die Einrichtungen in Familie, Gemeinde und Q auf
den Grundſätzen des Chriſtenthums aufgebaut, vom Geiſte des Glaubens durch  E
drungen und getragen

Die Arbeit „will ⁰ als erſuch angeſehen werden und auf Voll⸗
ſtändigkeit keinen Inſpruch machen“ daſelbſt), bietet aber immerhin einen
intereſſanten und lehrreichen In. un das Leben und die Verhältniſſe


